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dieWeber geſponnen abgewogen , ſo ihnen das Tuch
fertig liefern ꝛe. Dieſes iſt zu Burtſcheid nicht .

In dem Gebiet der Stadt giebt man uͤber 3000

Einwohner an , viele Guͤter und Hoͤfe aber gehoͤren
Privatis in der Stadt . Auch iſt es mit Naturga⸗
ben verſehen , indem reiche Eiſen : und Schwefelgru⸗
ben darin befindlich ſind , auch findet man Bley und

ſehr gute Steinkohlen , ſo fuͤr die beſten in der gan⸗

zen Gegend , auch um Luͤttich , gehalten werden , weil

ſie nicht ſtinken .

Im gelehrten Fach fand ich nicht viel Merk⸗

wuͤrdiges daſelbſt . Doch ſahe ich bey dem Secreta⸗

rius und Notarius Herrn Meier daſelbſt eine voͤllig

ausgearbeitete hiſtoriſche Nachricht von der Stadt

Aachen , mit einem anſehnlichen Codice Diplomatico
in zween Foliobaͤnden mit Kupfern , wozu er Sub⸗

ſeription ſuchte , und verſicherte , daß die Urkunden

von Originalien abgeſchrieben und collationirt waͤren .

Nachher habe ich im Meßcatalog geleſen , daß vor

zwey Jahren der I . Theil herausgekommen iſt . So

viel ich mich erinnere , war die hiſtoriſche Ausfuͤh⸗

rung ziemlich altmodiſch , und nicht eritiſch genug .

Nachdem ich mich hier 14 Tage aufgehalten , bin ich

mit der Diligence , ſo dreimal in der Woche von hier

nach Spaa geht , dahin abgegangen .

S p a a

liegt nur 9 Stunden von Aachen . Auf dem halben
Wegefuttert der Poſtillion , und man ſpeiſet in dem
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Dorfe ziemlich gut zu Mittage . Der Weg geht

groͤßtentheils durch das Herzogthum Limburg .

Den Theil , den man hier durchreiſet , habe ich un⸗

gemein fruchtbar gefunden , beſonders an fuͤrtreflicher

Weide und herrlichen Wieſen . Man ſieht uͤberall

kleine mit Hecken eingeſchloßne Weideplaͤtze, die man

in Niederſachſen Koppeln nennet , worin drey bis

vier Kuhe weiden . Der Bauer , dem die zugehoͤren,

hat drey bis vier dergleichen Koppeln ; wenn eine

davon abgeweidet iſt , ſo treibt er ſeine Kuͤhe in die

andere , und ſo fort . Unterdeſſen waͤchſt das Gras

wieder in den erſten , wo ſie vorher waren , und ſo

geht es nach der Reihe um . Eine ſehr gute Ein⸗

richtung , die man in Mecklenburg und Holſtein auch

hat . Hieꝛ iſt eigentlich die Gegend , wo die beſte

Butter , und die bekannten fetten Limburger Kaͤſe

gemacht werden , die man uͤberall in Deutſchland

berum , beſonders in Menge nach Frankfurt bringet .

Das Land wechſelt mit Huͤgeln und Thaͤlern beſtaͤn⸗

dig ab , ſo , daß man allezeit die ſchoͤnſte Augenweide

hat . Doͤrfer ſind hier wenig , aber deſto mehr zer⸗

ſtreute Bauerhoͤfe , die ſich blos ſehr reichlich von

der Molkerey und Viehzucht naͤhren . Mit einem

Worte , es iſt eine herrliche und ſehr fruchtbare Ge⸗

gend . Das Bergſchloß Clermont laͤßt man ſeit⸗

waͤrts von Verviers liegen .

Verviers iſt 6 Stunden von Aachen , und 3
Stunden von Spaa entfernt . Eine ſaubere und

wohlgebaute Stadt , die in einem tiefen Thal rund

umher mit Bergen umgeben liegt , und zum Marqui⸗
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ſat Franchimont gehoͤrt. Das Stammhaus Fran⸗
chimont ſteht man 1 Stunde von Spaa auf einem

ſehr bohen Berge liegen . Die Vorſtadt bey Verv⸗

iers iſt noch Oeſterreichiſch , und gehoͤrt zum Herzog⸗

thum Limburg . Die Bruͤcke über den kleinen

Strom , die Wetze , macht die Graͤnze. Die Stadt

ſelbſt vergroͤßert ſich von Zeit zu Zeit , ſo daß man

jetzo gegen 1000 Haͤuſer darin zaͤhlet. Ihr ganzes

Gewerbe beſteht blos allein in Tuchmanufacturen ,

davon lebt die ganze Stadt . Unter den Tuchfabri⸗

kanten ſind ſehr reiche Lute . Man hat mir einen

mit Namen Symonis angegeben , den man auf zwo

Rillionen ſchaͤßt, ſo jaͤhrlich auf 3000 Tuͤcher, jedes

zu 80 Ellen , verfertigen laͤßt . Man macht bier be⸗

ſonders viele ſehr feine Tuͤcher , die Elle bis 5 rthlt .

zu 9 bis 12 Viertel breit . Dieſe werden gleich in

der Wolle gefaͤrbt, blos von Spaniſcher Wolle , ohne

Zuſatz . Die Faͤrbereien ſind treflich , mehrentheils

Franzoſen . Weber , Spinner ꝛc. werden nur gering

bezahlet , weil der gemeine Mann in dieſen Laͤndern

gar arm iſt , und wohlfeil zu leben , uͤberdem nicht

die geringſten Auflagen vorhanden ſind , beſonders

auf Wolle ꝛc. noch weniger auf Lebensmittel (bey der

Beſchaffenheit koͤnnen allemal Fabriken keimen und

empor kommen , wenn das nicht iſt , ſo iſt ſchon ge⸗

fehlt , hieran ſollte jeder Kameraliſt und Projeetma⸗

cher denken) . Auſſer etlichen wenigen Handwerkern

beſteht der ganze Ort aus Fabrikanten , Kaufleuten ,

Faͤrbern , Webern , Spinnern ꝛe. , und es iſt eine

zuſt anzuſehen , wie geſchaͤftig alles iſt .
Von

ee
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Von hier bis Spaa wird die Gegend ſchlecht ,
ſteinigt , und voll Schiefer , ſehr bergigt und viele

Felſen . Die Proſpecte ſind deſto beſſer . Weil wir

uns in Verviers lange aufgehalten , ſo kamen wir

ſpaͤte um 8 Uhr dahin . Spaa iſt ein von allen

Seiten offner Flecken , liegt in einem tiefen Thal ,
wo an der Seite , da man von Aachen hereinkoͤmmt,
noch die groͤßte Oefnung iſt . Uebrigens iſt er ſehr
von den nahe belegenen felſigten Bergen eingeſchraͤnkt.
Die ganze Gegend berum iſt rauh , aber doch wild⸗

ſchoͤn von Ausſichten . Im Winter ſoll es das trau⸗

rigſte Neſt ſeyn , doch bleiben Englaͤnder zuweilen
den ganzen Winter da . An der linken Seite des

Fleckens liegt ein langer Tractus von ſehr hohen Fel⸗
ſen ſehr nahe . Auf dieſen hohen Felſen , ſo die ganze

Abendſeite von Spaa decken , haben die Englaͤnder
auf ihre Koſten einen Weg hinauf machen laſſen , wo

auf der Spitze ein Haus gebauet iſt , darin man

Wein , Kaffee ꝛc. haben kann , und zugleich vor Re⸗

gen , Sonne ꝛc. Schutz , ſonſt auch die fuͤrtreflichſte
Ausſicht von dieſer bettaͤchtlichen Hoͤhe genießet .
Unten am Fuß dieſes hohen Felſens iſt vor etlichen
Jahren eine ſchoͤne Promenade angelegt , die zu ſei⸗
ner Zeit gut werden wird . Ein rauſchender Forellen⸗
bach , ſo den Felſen herunter laͤuft, macht den Gang
noch angenehmer . Dieſe aber iſt auch faſt die ein⸗

zige gute Promenade daſelbſt . Der Flecken hat ohn⸗
gefehr 200 Haͤuſer, worin fremde logiren , gut ge⸗

bauet , nebenherum ſind noch viele kleine , worin

Leute wohnen, ſo ein Paar Kuͤhe halten , Pferdever⸗
leiher ,
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f0 leiher , kleine Handwerker ꝛe. Die meiſten Haͤuſer

ſind modern und ſehr bequem eingerichtet . Ein je⸗

des Haus hat ſeinen Namen uͤber der Thuͤr , und iſt

numerirt , z. B . au Prince Condè , au Grand Mo -

narque &c . Nach der gedruckten Liſte kann man

alſo ohne Muͤhe einen Fremden ausfragen . Man

M, bezahlt fuͤr ein Zimmer nach der Straße , nachdem

ſchr es groß oder klein ꝛc. taͤglich 3 , 4 , 6, und 8 nuͤtti⸗

cher Schillinge 38 ) , fuͤr die Mʒahlzeit , die ſehr gut

iſt , 3 Schillinge , und fuͤr ein Maaß guten Moſel⸗

wein ( die Maaß iſt aber nicht viel mehr , wie eine

Woale halbe Frankfurter Maaß , oder eine Burgunderbou⸗

ile des teille ) 3 Schillinge , und fuͤr einen guten Bleichart

n fl etwas weniger . Wenn man ordentlich lebt , ſo kann

00
H,

eganze man taͤglich zu den ordinairen Ausgaben mit einem

linder Dukaten auskommen . Darin aber nimmt ſich Spaa

u, w0 vor andern Brunnen ꝛc. aus , daß , da mehrentheils

u wan in Geſellſchaften , die ſich kennen , geſpeiſet wird ,

ur Re⸗ viele in ihren Haͤuſern eſſen , wo ſie logiren ꝛc. / und

flichſe man findet daher nicht , wie zu Pyrmont , Schwal⸗

nicßtt bach / Wißbaden ꝛc. oͤffentliche Tiſche , wo jeder 1
lichn bingehen kann , welches mir nicht gefallen bat . Ue⸗

ju ſit brigens aber ißt und trinkt man hier beſſer , wie bey

telin: jedem andern Brunnenort , wenn es gleich ein wenig

Gang theuer iſt . Der wein iſt recht gut , ſo ſonſt an der⸗

ein : gleichen Oertern ungewoͤhnlich iſt , und das Eſſen

ungemein gut zurecht gemacht , welches man den Eng⸗

laͤndern , die ſich da haͤufig aufhalten , zu danken hat .

Q 4 Es

38 ) Ein Dukat macht 18 Luͤtticher Schillinge / und 28

Aachener Schillinge .
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Es ſind eigentlich vier Quellen von dem daſigen

Mineralwaſſer , die unterſchieden an Geſchmack und

Staͤrke ſind . Drey liegen auſſer dem Flecken , eine

kleine halbe Stunde davon , unter welchen der , ſo

den Namen Gironſter fuͤhrt , der ſtaͤrkſte iſt , und

Schwefeltheile enthaͤlt, auch ſich in Bouteillen nicht

verſchicken laͤßt . Der gelindeſte , ſo den Namen

Sauvonier hat , liegt von jenem ſeitwaͤrts ganz ent⸗

fernt . Von demſelbigen , und dem nahe dabey lie⸗

genden Tonnelet wird in Bouteillen geſchoͤpfet , und

auswaͤrts haͤufig verſandt . Dieſe beide Ouellen wer⸗

den am ſtaͤrkſten von den Curgaͤſten beſucht . Der

vierte iſt in dem Flecken auf dem Markt . Dieſer

macht das Mittel von vorgedachten drey Quellen ,

und iſt nach dem Gironſter der ſtaͤrkſte . An dem

dritten fand ich einen Stein eingemaurt , mit der In⸗

ſchrift : Paulus Joſephus a Groisbeck Baro , Sere -

nisſimi Celſit . Cancellaribs , vitiantem a vera ſe -

parabat . Bey dem Sironſter iſt ebenfals ein Stein

in der Wand , mit der Inſchrift : Conradus de Borg -

ſtorff Conſiliarius Status Electoris Brandenbur -

genſis , Praepoſitus cathedralis Halberſtad . et

Brandenburg . & c das Jahr und die Urſach , war⸗

um der Stein hier geſetzt , iſt nicht angegeben . Aus

der Brandenburgiſchen Geſchichte aber iſt bekannt ,

daß er bey dem Churfuͤrſten Friederich Wilhelm

in großen Gnaden , und ſein vornehmſter Miniſter

war , doch fiel er kurz vor ſeinem Tode 1652 in Un⸗

gnade , und iſt vielleicht hier geſtorben . An einer

Promenade daſelbſt fand ich ebenfals einen Stein ,

nach



amen

Jent⸗

hlie

„hot :

us

kannt,

lhelm

uniſtet

in Un⸗

n eillt

SO ,

fac0

N 243

nach welchem ein Polniſcher Fürſt ſolbige wiff ſſoine

Koſten anl laſſen , dergleüchen man da mohr von

Englaͤndern findet , zum Beweis , Duß Dir Biſthöͤfe
von Lüͤttich von je her wenüg zur Benuemlithkott dar

Brunnengaͤſte verwandt haben . Uebeuhnurt ſind ulh

die Haͤuſer , Gänge N. wo die Curgoͤſſte boy MRe⸗

genwetter untertreten und ſich bewegen , mur ſſchlecht ,
und letztere gar klein und enge , ſio Duß kuum 4

Perſonen darin Platz haben .
Nach dem Sauvonier und Tommelet auutſſer dem

Flecken reiten die mehrſten Curgäͤſte des Muornens

zwiſchen ſechs und ſieben Uhr . Es gofiel mir muum

die Zeit , wenn man die Straße mit autter Reſartelten

Pferden bedeckt aus dem Fenſter ſahe , gewiß mehr
wie 150 Stuͤck . Die Pferde werden von don muhe

belegenen Bauerhoͤfen und etlichen Pferdevorlboihenn
im Flecken dahin gebracht , und , um Dir Zuit , wonn

die Curgaͤſte von der Quelle zurück kommen , wieder

abgeholet , wofür nur ein billiges bezahlt wind . Man

ſieht alsdenn allerley Aufzüge , beſonders won Eng⸗
laͤndern . Sie reiten mit einem Regenſchiom , cinige

haben Buͤcher unter dem Arm , ein anderer hat daine

Dame hinter ſich ſitzen ꝛc. alles ohne den Heringſten

Zwang , und in der nachläßigſten Kleidung mit der

groͤßten Bequemlichkeit . Um menn und zuhn Uhr

kommen die mehrſten auf dem großen Saall zu Vautx

Halle , wo ſie Caffee , Chocolade ꝛr. trinken , ſpie⸗

len ꝛe. Man hat den Hut auf dem Kopf , gehtt unit

kothigten Stiefeln zwiſchen Fürſten , Grafen⸗ Gxeel⸗

lenzen , Ordensbaͤndern ꝛc. dunch , und genießet ainer

Q5 waͤlligen
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volligen Freiheit ohne den geringſten Zwang . So

ſind die Baͤlle und Aſſembleen auch beſchaffen , wo⸗

bey nicht der geringſte Unterſcheid gemacht wird .

Fuͤrſt, Graf , Kaufmann , Particulier hat gleiche

Freiheiten , niemand bekuͤmmert ſich um den andern .

Vaux Halle liegt auſſer dem Flecken auf einer

Anhoͤhe , doch nahe dabey . Ein ſehr großes anſehn⸗

liches Gebaͤude , modern gebauet , wo oben ein unge⸗

mein großer breiter Saal , und an der einen Seite

viele kleine Gemaͤcher , worin geſpielet , ſoupiret ꝛc.

wird . Hier ſieht man ganze Tiſche mit Gold auf⸗

gethůrmt , und nicht ſelten , werden bier viele 1000

Rthblr . in einem Abend gewonnen und verloren .

Auf dieſem großen Saal wird die Woche zweimal

großer Ball gegeben , wo man fuͤr die Entrée einen

halben Laubthaler bezahlet . In dem Flecken iſt

ebenfalls ein anderweitiges ſehr großes Gebaͤude , ſo

das Aſſembleehaus heißet , wo ebenfalls in abwech⸗

ſelnden Tagen Redoute und Ball gehalten wird .

Dieſe beiden großen Haͤuſer zu Luſtbarkeiten gehoͤren

einer Geſellſchaft von Partikuliers zu Spaa , ſo alles

unterhalten ,und auch die Vortheile ziehen . Man fin⸗

det jedesmal auf den Redouten , Baͤllen ꝛc. mehr wie

200 Perſonen von Stande und von allerley Natio⸗

nen . Zu der Zeit , wie ich da war , ſind uͤber etliche

30 fürſtliche Perſonen hier geweſen . Wenn man

viel Jouvelen und Brillianten auf einem Fleck ſchim⸗

mern ſehen will , ſo muß man bhier die Baͤlle des

Abends beſuchen . Die vornehmen Engliſchen Da⸗

men
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men haben bierin den Vorzug . Zu Luſtbarkeiten und

zum Vergnuͤgen iſt hier alles aufs beſte eingerichtet ,

aber einen guten Geldbeutel muß man mitbringen ,
und ſich vor den gefaͤhrlichen Hazardſpielen huͤten.

Auch muß man , ſo bald es Abend wird , auſſer dem

Flecken nicht ſpatzieren gehen , weil die Gegend herum

nicht ſicher , und ſchon mancher in den hohlen We⸗

gen Uhr und Beutel verloren hat .
Von hier habe ich meine Reiſe nach Luͤttich, Bra⸗

bant und Flandern fortgeſetzet . Weil ich aber nur

einmal dieſe Laͤnder beſuchet , auch nirgend mich recht

lange aufgehalten ; ſo trage Bedenken , davon unvoll⸗

kommne Nachrichten mitzutheilen , zumal ſie ſo

ſchon von andern beſchrieben ſind . Ich will viel⸗

mehr hiet eine ausfuͤhrliche Nachricht von der Reichs⸗

ſtadt Coͤlln folgen laſſen , die ich bey wiederholtem

Aufenthalt , beſonders aber 1785 daſelbſt durch An⸗

weiſung eines guten Freundes , geſammlet habe .

Die Reichsſtadt Coͤlln

gehoͤret unter die groͤßten Staͤdte von Deutſchland .
Sie hat ohngefehr die Geſtalt eines halben Cirkels ,

und ihr Anſehn von Weitem , beſonders gegen die

Rheinſeite , wo ſie die groͤſte Läͤnge faſt von einer

Stunde Weges hat , macht wegen der Menge von

Thuͤrmen und hohen Haͤuſern eine große Idee . Den

ſchoͤnſten Proſpect aber giebt ſie , wenn man von

Muͤhlheim berkoͤmmt, wo ſie von der langen Kruͤm⸗

me des Rheins mit den vielen großen Hollaͤndiſchen

Schiffen , und zwiſchen dem weiten Horizont mit

beider⸗

e
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